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Deutſchland. 


Berlin, 21. April. Die „National-Zeitung“ 
ſchreibt: 

Nach einer Meldung mehrerer Blätter „ver- 
lauttt gerüchtweiſe, daß der Kultusminiſter den 
Lehrern zu dem am Pfingſtfeſte in Karlsruhe ftatt- 
findenden deutſchen Lehrertage den Urlaub vermwei- 
gert haben ſoll.“ 

Wir hoffen, daß dieſes Gerücht ſich nicht be- 
ſtätigt; man braucht keineswegs mit allen auf den 
Lehrertagen gehaltenen Reden und gefaßten Be- 
ſchlüſſen einverftanden zu fein, um eine Beſchrän⸗ 
kung der perſönlichen Freiheit der Lehrer, wie ſie 
hler Herrn v. Puttkamer zugeſchrieben wird, für 
durchaus unzuläffig zu halten. Es iſt erſt wenige 
Jahre her, daß Fürſt Bismarck die Theilnehmer 
einer ſolchen Lehrerverſammlung telegraphiſch als 
feine „Kampfgenoſſen“ — nämlich gegen die Ul- 
tramontanen — begrüßte. 

— Ein verkehrereiches Gebiet, auf welchem 
die deutſche Flagge noch außerordentlich ſporariſch 
vertreten iſt, bildet das Mittelmeer. Der Grund 
dafür liegt jedenfalls zum großen Theil darin, daß 
Deutſchland die einzige Großmacht iſt, die vollftän- 


dig vom Mittelmeer ausgeſchloſſen iſt, da Ruß- 


land wenigſtens in dem Schwarzen Meer eta— 
Biirt if. a 
Es liegen gegenwärtig z vei Zu,ammenftellun- 


gen vor, deren eine den Schlffeverkehr im Hafen 


von Konſtantinopel und deren andere den Verkehr 
tun den Suezkanal für 1880 behandelt. Nach 


verkehrenden Segelſchiffen nur 0,01 Prozent deutſche, 
der geringſte Prozentſatz, der überhaupt vorhanden 
iſt. Nicht allein britiſche, griechiſche, italleniſche 
Schiffe präpalirten im Vergleich zu Deutſchland er⸗ 
heblich, ſondern auch ſchwediſche und norwegiſche, 
obwohl für dieſe die Schiffahrt bezw. der Weg 
nicht günſtiger iſt als für die deutſchen Schiffe. 
Gerade ſo verhält es ſich mit den Dampfſchiffen, 
an deren Verkehr ſich die deutſche Flagge nur mit 
0,06 Prozent betheiligt und mit dieſem Prozentſatz 
weit hinter England und Frankreich und auch hin⸗ 
ter Belgien und Schweden- Norwegen zurückſteht. 
Der Verkehr durch den Suezkanal iſt faſt ganz in 
den Händen der engliſchen Flagge; 1591 engliſche 
Schiffe mit einem Gehalt von 3½ Mill. Tons 
haben denſelben im Jahre 1880 paſſirt. Deutſch⸗ 
land ſteht mit 38 Schiffen und 52 000 Tons erft 
in ſiebenter Rethe hinter den Niederlanden, Defter- 
reich-Ungann und was am bedenklichſten ift, der 
Verkehr der deutſchen Flagge iſt ſeit mehreren Jah- 
ren im Rückgange begriffen, während der Schiffs- 
verkehr der anderen Länder von Jahr zu Jahr zu— 
nimmt; beiſpielsweiſe paſſirten in 1877 bereits 
40 Schiffe deutſcher Flagge mit 56,000 Tons den 
Kanal. Das Beſtreben deutſcherſeits, Handelsver— 
bindungen mit Tunis anzuknüpfen, macht ſich im- 
mer mehr bemerkbar. So iſt im Jahre 1880 eine 
große Anzahl deutſcher Firmen neuerdings mit 
Firmen in Tunis in Verbindung getreten. Tunis 
iR, was induſtrielle Erzeugniſſe betrifft, arm und 
daher genöthigt, dieſelben aus dem Auslande zu 
beziehen. Erfreulicher Weiſe fällt davon ein großer 
Theil auf Deutſchland. Deutſche Tuche und an- 
dere Manufakturen haben fremdländiſche Fabrikate 
derſelben Kategorien verdrängt. Es macht ſich bei 
tiefen Verbindungen der Mangel einer direkten 
Dampfſchiff Verbindung zwiſchen Deutſchland und 
der tuneſtſchen Küſte fühlbar und iſt es bisher nur 
gelungen, die Verſprechungen einiger Hamburger 
und Biemer Rheder zu einem Verſuch zu erlangen. 
Die Handelsverbindung mit Frankreich iſt gleich- 
falls im Aufſteigen. Elſenbahn-Materlalien und 
Maſchinen fahren fort, der engliſchen und franzö⸗ 
ſiſchen, ſowie amerikaniſchen Induſtrie Konkurrenz 
zu machen. Eine bedeutende Zahl größerer deut- 
ſcher Eifen-, Stahl- und Maſchinen-Fabriken iſt 
durch ſtändige Agenten in Spanien vertreten. Den 
deutſchen Spielkarten konnte keine Konkurrenz das 
Feld ſtreitig machen In Leinengarn ſteht den 
deutſchen Fabrikaten eine gute Zukunft bevor; 
Barmer Beſatzartikel, Leder, Papier, Knöpfe, Frank⸗ 


furter und Offenbacher Lederwaren, Nürnberger 
Artikel, Nadeln u. ſ. w. gewinnen Eingang. 

— Ueber die internationale Münzkonferen; 
ſchreibt man aus Paris vom 19. 

In der heutigen erſten Sitzung ging nichts 
N Beſonderes vor. 


Die Engländer und Italiener 


a 


Morgen⸗Ausgabe. 


von Thielmann ſeine Schrift verleſen. 
Konferenz nimmt auch der Frankfurter Bankier 


Herr von Erlanger als griechiſcher Generalkonſul 
Theil. 


menſtellungen ſteht die deutſche Flagge 
pel waren von den dort in 1830|” 


ſeiner Politik zwingen wollte. 


waren noch nicht da. 


vertagen, bis die aus je einem Mitgliede für jeden 
Staat zu ernennende Subkommiſſion ihre erſte 
Sitzung halte. Cernuschi ſprach natürlich am mei- 
ſten und zwar in dem Sinne, daß, wenn England 
und Deutſchland nicht mitthun wollten, nichts zu 
machen ſei. Nach dieſer Erklärung wollte Herr 
An der 


— Von beſtunterrichteter Seite erfahren wir, 
daß alle in der letzten Zeit verbreiteten Gerüchte 
über eine beabſichtigte Reiſe unſeres Kaiſers zur 
Beiwohnung der in Braunſchweig ſtattfindenden 
Jubilaumsfeſtlichkeit jeder thatſächlichen Begründung 
entbehren. Schon die Rückſicht auf den Geſund⸗ 
heitezuſtand des Monarchen, der angeſichts des 
plötzlichen Temperaturwechſels die äußerſte Vorſicht 
bedingt, macht die Reiſe unmöglich. In den frü- 
heren Dispoſiti nen, nach welchen unſer Hof nur 
durch die Prinzen Friedrich Karl und Albrecht ver— 
treten ſein wird, hat weder eine Aenderung ſtatt— 
gefunden, noch iſt eine ſolche zu erwarten. — Die 
engliſche Königsfamilie entſendet zu den Feierlich- 
keiten den Generalfeldmarſchall Herzog von Cam- 
bridge, dem ſich der großbritanniſche Botſchafter 
am dieſſeitigen Hofe Lord Ampthill anſchließen 
wird. Auch Graf Szechenyi wird mit den Glück 
. Men a Souveräns ſich in amferordent- 


mit der Deputation des öſterreichiſchen Regiments 
zuſammentreffen, deſſen Inhaber der Herzog ft. 
Auch Herr von Sabuſow wird im Auſtrage des 
Zaren der Feier beiwohnen. 


— Aus Karlsruhe kommt völlig unerwartet 
— auch die badiſchen Blätter haben in ihren neue⸗ 
ſten Nummern noch keinerlei Andeutung die 
folgende telegraphiſche Mittheilung: 


„Der Großherzog hat die Entlaſſungsgeſuche 


des Miniſter des Innern, Stößer, und des Ju— 
ſtizminiſters Grimm genehmigt und dem Präſiden— 
ten des Staatsminiſteriums, Turban, das Mini- 
ſterium des Innern übertragen Das „Geſetzver— 
ordnungsblatt“ veröffentlicht eine Verordnung des 
Großherzogs, betreffend die Organiſation der ober 
ren Staatsbehörden, durch welche das Handelsmi— 
niſterium aufgehoben und deſſen Zuſtändigkeit auf 
die Minifterien des Innern und der Finanzen vee— 
theilt wird. Das Miniſterium des großherzog— 
lichen Hauſes wird von dem Miniſterium der 
Juſtiz getrennt und mit dem Präſidium des 
Staatsmintſteriums verbunden; das Departement 
des Kultus und des öffentlichen Unterrichts wird 
dem Juſtizminiſterium zugetheilt. Zum Miniſter 
der Juſtiz, des Kultus und des öffentlichen Unter- 
richts iſt der Oberſchulrathsdirektor Nokk ernannt 
worden.“ 

Was die vorſtehenden, auf die Organiſation 
ter Regierung bezüglichen Anordnungen betrifft, ſo 
wird dadurch die Zahl der Miniſterien von vier 
auf drei reduzirt; eine entſprechende Einſchränkung 
des amtlichen Apparates würde ſich vielleicht auch 
in manchem anderen kleineren Staate empfehlen. 
Ueber die polttiſche Bedeutung der eingetretenen 
Perſonalveränderung müſſen weitere Nachrichten 
abgewartet werden. Das Ausſchelden des Mini- 
ſters des Innern, Herrn Stößer, dürfte allem An- 
ſchein nach ein Zugeſtandniß an die liberale Mehr- 
heit der Kammern ſein, welche, obgleich auch das 
bisherige Miniſterium und insbeſondere Herr Stößer 
ſich zu den Liberalen rechnete, gegen dieſen ſeit 
längerer Zeit eine feindliche Haltung einnahm. 
Der Miniſter Stößer hatte anläßlich der vor eini- 
ger Zeit erfolgten Verſtändigung mit der Freibur⸗ 
ger Kurie eine Niederlage erlitten, indem er flaat- 
liche Zugeſtändniſſe in der Examenfrage ohne den 
vorherigen Verzicht des Klerus auf ſeine Renitenz 
gemacht hatte, während es der Mehrheit der Kam— 
mer mit leichter Mühe gelang, jenen Verzicht her- 
beizuführen. Beſonders mißliebig hatte Herr 
Stößer ſich ferner dadurch gemacht, daß er die 


ſog. „Amtsverkündiger“ d. h. diejenigen Blätter, 
in denen die amtlichen Bekanntmachungen ver— 


öffentlicht werden, durch die Bedrohung mit der 


Entziehung derſelben zur unbedingten Unterſtützung der von Saloniki auslaufenden Elſenbahn gelegt 
Der ſpezielle Grund worden, um die Entgleiſung eines Trains mit 
für den Rücktritt des Juſtizminiſters Grimm und! Truppen und Kriegsmaterial zu bewirken. 
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Die Amerikaner verſtehen 
kein Franzöſiſch Der deutſche Vertreter, Herr von 
Thielmann, wollte eine Erklärung verleſen, aber 
der Präſident, Miniſter Magnin, bat ihn, dies zu 


einer ungläubigen Auffaſſung, obwohl die geſtern 


ſſion nach Braunſchweig begeben und dort 


ſteht im Widerſpruch zu anderen Nachrichten, wo⸗ 
nach der Aufſtand raſch an Ausdehnung gewinne. 


Inſerate: Die Agefpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 
Redaktion, Druck u. Verlag von R. Graßmann. Sprechſtunden nur von 12 —1 U) 
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die politiſche Farbe des neu ernannten Miniſters Auch hier beginnt es ſich in arnautiſchen 
Nokk iſt bis jetzt nicht bekannt. Aus dem Ver- Kreiſen zu regen. In der Nacht vom Mittwoch 
bleiben des Minifterpräfiventen Turban und des zum Donnerſtag (13. zum 14. April) habe, jo 
Finanzminiſters Elſtätten, der beiden mit der Kam- heißt es, im eigentlichen Stambul eine Berfamm- 
mermehrheit am meiſten einverſtandenen Mitglieder lung albaneſiſcher Notablen ſtattgefunden. 
der Regierung, möchte man ſchließen, daß die Sehr beſtimmt ſind die Erklärungen der türki⸗ 
eingetretene Veränderung das in neuerer Zeit ſchen Zeitung „Djeride Hawadis“, über deren Ver⸗ 
einigermaßen zerſtörte Verhältniß zwiſchen der libe- bindungen mit der Regierung ebenfalls keine Zwei⸗ 
ralen Majorität und dem liberalen Minifterium | fel beſtehen. Das Blatt bemerkt über die albani- 
wieder enger geſtalten werde — was Angeſichtsſchen Vorgänge: 
der in Baden ſtark um ſich greifenden Propa- Was auch eintreten möge, die Pforte wird 
ganda der radikalen Volkspartei, welche allein nichts von den einmal gefaßten Entſchließungen 
aus dem Zwiſt Vortheil zog, ſehr zu wünſchen aufgeben. Unter keinen Umſtänden wird ſie den 
wäre. Wünſchen der Liga, welche die Vereinigung der 
; vier Vilajete anſtrebt, willfahren. Die Verbindung 

— Kaum iſt die griechiſche Grenzfrage ihrer  . . 

Löſung nahe 9 ſo 7 7 die Pforte vor würde zur Autonomie führen, welche dem Reichs- 
einer neuen Verwickelung. Nach einer durchaus intereſſe widerſtrebt. 

zuverläſſigen Nachricht aus Saloniki ſoll ganz Wir vernehmen, daß Rußland wahr 
Nord⸗Albanien gegen die türkiſchen Truppen in ſchelnlic demmüchſt Schritte ihn wied, um 2 
Waffen ſtehen, auch ſollen zwei türkiſche Bataillone übrigen Mächte zu ug Brräbrevung betreffen 
von den Aufſländiſchen entwaffnet fein. Ueber die Behandlung der flüchtigen Urheber gemeiner 
den Eindruck, den dieſe Vorgänge in der türfi Verbrechen aus politiſchen Motiven zu veranlaſſen. 
ſchen Hauptſiart machten, liegt der „R.-3." fol. Das Anſinnen wird vermuthlich in ſehr gelaſſener 
gender Bericht ihres Korreſpondenten vor: Norm aufterten und wohl bel Deutſchland und 

Konſtanklnopel, 16. April. Die Oeſterreich zunächſt Unterſtützung finden. 

3 1 n 75 — Am 8. April iſt zu Peking die Kaiſerin⸗ 
urſprünglich über Wien und Paris hier eingegan-| Mutter und erſte Mitregentin während der jetzigen 
gene, alarmirende Nachricht, betreffend einen ernſt Minorennität des chineſiſchen Kalſers geſtorben. 
zu nehmenden Aufftand in Nord-Albanien, begeg— Die Verblich hieß Che A d war die der 

änglich im hieſigen Publikum überwiegend A a e 
hie anfüng mahlin des Kaiſers, deſſen Regierungszeit als Hien- 
fung bekannt iſt und von 1850 bis 1861 währte. 
Während der Zeit der Minorennität des letzten 
chineſiſchen Kaiſers, von 1861 bis 1875, war die 


hier ausgegebenen türkiſchen Journale eingeſtehen, 
daß die Pforte durch dieſe Kunde nicht eben über- 
raſcht worden ſei. Letztere Behauptung gewinnt 
auch an Wahrſcheinlichkeit, wenn man ſie mit den 
lange rückſichtlich der an Derwiſch Paſcha zu er— 
theilenden Inſtruktlonen beſtandenen Unſchlüſſigkeit 
im Jildis Kiosk und mit den mehrfachen Unter- 
redungen des Sultans mit dieſem nach Koſſowa 
in außerordentlicher Miſſion entſendeten Muſchir 
in Beziehung ſtellt. Ich ziehe es vor, in Betreff 
dieſer Angelegenheit den „Terdjumani Hakikat“, 
im Gegenſatz zu dem ſich minder wie letzterer dar— 
über verbreitenden „Vakyt“ zu citiren. Erſteres 
türkiſches Blatt, welches nach wie vor als durch 
den erſten Miniſter Said Paſcha inſpirirt ange— 
ſehen wird, macht kein Hehl aus dem Umfang der 
Bewegung, wogegen es deren Ziele als keineswegs 
gegen die Autorität des Sultans gerichtet darzu— 
ſtellen ſucht. In dieſer Hinſicht bemerkt es: 

„Verſchiedene Parteien des Landes haben ſich 
zu einer „Konföderation“ verbunden Im Grunde 
genommen wollen ſie ein einheitliches Albanien, 
unter Wegfall der ſeitherigen Provinzial-Einthei- 
lung der von Arnauten bewohnten Region in drei 
bis vier Vilayete. Allein fie find der Mehrzahl 
nach dabei ſeſt von der Ueberzeugung durchdrun⸗ 
gen, daß, was auch die Form ſei, in der fie die— 
ſen Gedanken zur Ausführung bringen werde, die 
neue Konſtituirung des Landes nur unter dem 
Schutze des Sultans vor ſich gehen dürfe, dem fie, 
nach wie vor als ihrem rechtmäßigen Suverän 
huldigen wollen (2). In Hinſicht auf die Bewe— 
gung ſei zwiſchen der Maſſe des Volkes und eini- 
gen verführten, durch ausländiſche Agenten Irre— 
geleiteten zu unterſcheiden. Dieſe Letzteren und 
gewiſſe Aufſtachelungen, welche von den neuerlich 
durch die Regierung Exilirten ausgegangen ſeien, 
konnten letztere heute allerdings vielleicht Verlegen⸗ 
heiten bereiten. Sollte die Bewegung einen aus 
geſprochen illoyalen Charakter gewinnen, jo würden 
jene verbannten Arnauten dafür verantwortlich zu 
machen ſein.“ 

Man ſieht gleichwohl aus dieſer nicht eben 
durch eine ſcharfe Logik ſich auszeichnenden Erklä— 
rung des türkiſchen minifteriellen Blattes, daß es 
ſich jedenfalls um etwas ſehr Ernſtes handelt und 
abermals ein Knoten der Verwickelung ſich ſchürzt. 
Derwiſch Paſcha iſt inzwiſchen in Begleitung eines 
zahlreichen Stabes in Koſſowa angekommen, man 
wird gut thun, auf feine hierher geſendeten tele- 
graphiſchen Berichte nicht allzu viel Werth zu 
legen. Wie ich höre, meldete er, daß von allen 
Seiten her aus den arnautiſchen Städten und 
Dörfern ihm Lopalitäts-Erklärungen zugehen. Das 


wie fie dies während der jetzigen Regierung gewe⸗ 
ſen. 
Räumlichkeiten hat, welche für den bei Todesfäl- 
len in der kaiſerlichen Familie üblichen Ritus 
geeignet wären, ſo werden, wie die „N. A. Z.“ 
mittheilt, nur die Mitglieder der Geſandtſchaft 
ſelbſt den vorgeſchriebenen Akt feiern. Etwaige 
Beileidsbezeugungen ſind demzufolge auch nur auf 
ſchriftlichem Wege oder durch Beſuch durch Karte 
möglich. Tiefe Trauer wird von den Mitgliedern 
der Geſandtſchaft während der erſten 27 Tage ge- 
tragen. Auch darf während der nächſten 100 Tage 
kein Scheermeſſer ihr Haupt berühren Nach den 
erſten 27 Tagen wird eine Mitteltrauer angelegt, 
welche am 100. Tage nach dem Sterbefall in 
lichte Trauer übergeht. Die große Uniform, in 
welcher die Mitglieder der Geſandtſchaft hier bei 
Hofe erſcheinen, darf während der ganzen Trauer- 
zeit von drei Jahren nicht getragen werden, doch 
ſind dieſe drei Jahre in Wirklichkeit auf einen 
Zeitraum von 27 Monaten abgekürzt. 


Ausland. 

Paris, 20. April. Es ſteht heute feſt, daß 
die von der Inſel Tabarka auf das rekognoszi⸗ 
rende franzöſiſche Kanonenboot „Hyäne“ gefallenen 
Schüſſe von regulären Soldaten des Bey abgege⸗ 
ben worden find und dieſer ſich damit in Wider- 
ſpruch mit ſeinen Verſicherungen geſetzt hat, daß 
ſeine Soldaten nicht gegen die Franzoſen kämpfen 
würden. Da die Inſel ein wichtiger ſtrategiſcher 
Punkt für die Operationen gegen die Krumirs iſt, 
jo wurde deren Beſatzung beſchoſſen und eine fran- 
zöſiſche Escadre, beſtehend aus der Panzerfregatte 
„Surveillante“ und zwei Kanonen booten mit Lan⸗ 
dungsmannſchaften an Bord, dorthin abgeſandt, 
welche wahrſcheinlich in dieſem Augenblicke die Be⸗ 
ſetzung vornehmen. Obgleich die Nachrichten über 
das Bedrohtſein der Fremden in Tunis durch den 
erregten muſelmänniſchen Fanatismus vielleicht 
übertrieben ſind, zeigt man hier doch ernſte Be⸗ 
fürchtungen und immer dringender wird die ſofor⸗ 
tige Abſendung einer Panzerflotte nach Tunis von 
dem größten Theile der Preſſe gefordert. i 

Athen, 19. April. Die Geſandten der 
Mächte find in Folge neuer Weiſungen ihrer Re⸗ 
gierungen geſtern Abend 6 Uhr einem öffentlichen 
Leichenbegängniß, wie es auch in dieſem Jahrhun⸗ 
dert nicht bloß militäriſchen Berühmtheiten, wie 
Nelſon und Wellington, ſondern ebenfalls Staats⸗ 
männern, wie Pitt, Fox, Sheridan, Palmerſton 
und Canning, zu Theil geworden iſt. In der 


Auch im Süden von Uekub ſcheint es nicht ganz 


ſten Männer ſeiner Zeit geweſen und ein hohes 
ruhig zu ſein. Es waren Balken auf das Geleiſe 


Beiſpiel, was glänzende Geiſtesgaben erreichen kön⸗ 
nen, wenn ſie mit einem ſtarken, zähen, nachhal⸗ 
tigen Willen verbunden ſind. Die ſtolzeſte Ariſto⸗ 
kratie der Welt war genöthigt, als ihr Haupt und 


* 


nun verſtorbene Katſerin-Mutter auch Mitregentin, 6 
Da die hieſige Geſandtſchaft keine Tempel⸗ = 


That iſt Lord Beaconsfield einer der merkwürdig⸗ ER: 


* 


ſchen Geberden. 


ihren Führer einen Mann jüdiſcher Abkunft anzu⸗ 
erkennen, der bei ſeinem erſten Auftreten längere 
Zeit verlacht und veiſpottet wurde. Doch war er 
kein ſelbſtgemachter Mann im amerikaniſchen Sinne 
des Wortes, da ſchon fein Großvater, ein Ab- 
kömmling ſpaniſcher Juden, die ſich vor der In- 
quiſition nach Venedig geflüchtet hatten, als Kauf- 
mann ſich Wohlſtand erwarb, und ſein Vater 
Iſaak Disraeli als Schriftſteller, namentlich durch 
fein ſehr leſenswerthes Werk: Curiosities of Li- 
terature, einen geachteten Namen errang. Ben- 
jamin war zum Kaufmann beſtimmt, wandte ſich 
aber ſchon früh der Literatur zu und erregte durch 
ſeinen erſten Roman: „Vivian Grey“, den er mit 
21 Jahren herausgab, großes Aufſehen. Bereits 
in dieſem erſten Erzeugniſſe zeigte er die Eigen- 
ſchaften, die ihm bis zuletzt treu blieben, die be- 
wegliche, glänzende Phantaſie, ſcharfe Beobachtung 
des geſelligen Lebens der höheren Stände und eine 
nicht geringe Gabe einſchneidender Satire. Als- 
bald wandte er ſich auch der Politik zu, aber er 
hatte bier mit vielem Mißerfolg zu kämpfen. Als 
er 1832 zum erſten Mal ſich um einen Sitz im 
Parlament bewarb, wurde er eingeführt durch eine 
Empfehlung von Daniel O'Connell, denn er war 
damals ein Radikaler und hat in ſeinem Leben 
viele Wandlungen durchgemacht. Glanz und Ehre, 
Macht und Einfluß war das Ziel, das er ſich von 
früh auf vorgeſetzt hatte. Nach einer längeren 
Unterhaltung fragte ihn der damalige Premier- 
miniſter Lord Melbourne: „Sagen Sie mir, was 
wollen Sie denn eigentlich?“ Der junge Dis- 
raeli antwortete: „Ich will Premierminiſter wer- 
den.“ Und er hat mit Ueberwindung vieler Hin- 
derniſſe fein Ziel erreicht. Wenn man ſeine Lauf- 
bahn überblickt, fo empfängt man nicht den Ein- 
druck, daß er als Politiker von tiefen Ueberzeu— 
gungen getragen war. Er wollte nur das Ziel 
ſeines ſchrankenloſen Ehrgeizes erreichen und ſegelte 
mit allen Winden. Der Radikale wurde Tory, 
der Freihändler wurde Schutzzöllner, als er nur 
auf dieſe Weiſe an die Spitze einer Partei ſich 
ſchwingen konnte, und er gab gelaſſen und faſt 
verächtlich die Schutzzölle auf, als fie aus der 
Mode kamen. Bei alledem wollen wir nicht be- 
haupten, daß er bloß von gewiſſenloſem Ehrgeiz 
getrieben worden ſei, nein, er war ein Mann von 
großen Gaben, der naturgemäß das Verlangen 
empfand, ſie zu gebrauchen, und feine lebhafte 
orientaliſche Phantaſie mochte es ihm erleichtern, 
bald in dieſer, bald in jener Wendung der Politik 
Englands Wohl zu erblicken. 


tete. Doch 1874 wurde er von Neuem von der 
Königin zur Bildung eines Kabinets berufen und 
fand Gelegenheit, das geſunkene Anſehen Englands 
durch eine kräftige auswärtige Politik wieder auf- 
zurichten. Als ſeinen Wahlſpruch bezeichnete er 
ſelbſt die Worte „Imperium et libertas* und 
feierte feinen höchſten Triumph, als er 1878 vom 
Kongreß von Berlin zurückkehrte. Durch ſeine 
Entſchloſſenheit hatte er es durchgeſetzt, daß Ruß- 
land das Aegäiſche Meer der Türkei beließ und 
dieſe noch einmal die Möglichkeit, freilich nur eine 
ſchwache Möglichkeit gewann, ſich in Europa zu 
behaupten. Aber der tarpejiſche Fels war nahe 
beim Kapitol. Der triumphtrende Staatsmann fiel 
Ser Ausdehnung des Wahlrechtes zum Opfer, die 
er ſelbſt eingeführt hatte. Gewiß hat er trotzrem 
die Hoffnung nicht aufgegeben, ſich bald wieder an 
die Spitze des Staates zu ſchwingen; erſt der Tod 
konnte ihm dieſe Hoffnung abſchneiden. Lord Bea— 
consſield war ein mehr glänzender als ttefer Geiſt, 


Reichskanzler Fürſt Bismarck mit moͤglichſt großer 
und deutlicher Schrift, ganz genau in der Mitte 
des Leinwandſtückes, ihre Autographen aufzeichnen 
möchten. Sie, die Dame, wäre nämlich jetzt eben 
damit beſchäftigt, für einen zu Kirchenbauzwecken 
baldigſt in ihrem Wohnorte ſtattfindenden Bazar 
eine Autographenbettdecke anzufertigen, für welche 
ihr die Autographen des Kaiſers und des Reichs- 
kanzlers von Deutſchland höchſt wünſchenewerth 
en Der Geſandte hat dieſem bejcheidenen 
Geſuche ſeiner Landsmännin bis jetzt noch keine 
Folge gegeben. 

| — Ein ſeltſames Wiederſehen ereignete ſich 
dieſer Tage in Berlin. Als im Jahre 1863 der 
polniſche Aufſtand in Ruſſiſch Polen ausgebrochen 
war, traf man auch in Preußen an der nuſſiſch⸗ 
polniſchen Grenze Sicherheitsmaßregeln Und da 
die adligen Großgrundbeſitzer polniſcher Nationalität 
in der Provinz Poſen die Aufrührer durch Waf⸗ 
ſen- und Munitionsſendungen unterſtützten, jo er- 
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Alles ward vergeſſen. Trotz der großen Aufregung, „ 


in der er ſich damals befand — und dies iſt be⸗ 
zeichnend für Dawiſons Jagd nach dem Gelde — 
zählte er, während er auf der Bühne den Othello 
agtite, die Zahl der beſetzten Logen und als ihm 
der Kaſſtrer während eines Zwiſchenaktes den Kaſſa⸗ 
rapport brachte, ſchrie er laut auf: „Sie haben 
mich um zwei Logen betrogen, ich habe zwei mehr 
gezählt.“ Dieſe Sucht, reich zu werden, trieb Da⸗ 
wiſon nach Amerika. Er ſpielte dort an hundert 
aufeinanderfolgenden Abenden hundert große Rol⸗ 
len. Soche Anſtrengung hätte auch einen noch 
ſtärkeren Geiſt und ſtärkeren Körper zerſtören müſſen. 
Er kehrte triumph und geldbeladen, aber gebrochen 
nach Deutſchland zurück. Dle ihn gleich nach der 
Ankunft jaben, ahnten nicht, was in dem Manne 
vorging. Der Erſte, der den nahenden Wahnſinn 
erlannte, war Theodor Lobe. Dawiſon und Lobe 
befanden ſich in einem Parterrezimmer des Hotels 
zur „Stadt Petersburg“ in Berlin. Dawiſon er- 


aber er hat doch eine große Rolle mit Geſchick und hielten die Beamten der Oſibahn den Auftrag, zählte eine Stunde lang von ſeinen Erfolgen jen- 
Würde geſpielt und konnte wie der fterbende | jorgfältig auf ſolche Kontrebande zu vigiliren. Im |feits des Ozeans. Ploͤtzlich zeigte er mit dem 
Auguſtus jagen: „Habe ich meine Rolle gut ge- der Nähe einer kleinen Station der Oſtbahn wohnte] Finger nach der Straße und ſchrie: „Sehen Sie, 


ſpielt? Nun, ſo klatſcht mir Beifall, Freunde!“ 
(Köln. Zig) 


Provinzielles. 

Stettin, 22. April. In die Hände eines 
ungetreuen Hausverwalters war ein Eigenthümer 
gefallen, der nicht am Orte feines Grundbeſttzes 
wohnte. Erſterem war Vollmacht zum Verkauf 
des Grundſtücks unter Angabe des geringſten Prei- 
ſes, der für daſſelbe erzielt werden ſollte, gegeben 
worden. Dieſe Summe lieferte er ſeinem Voll- 
machtgeber ab, als er ihm mittheilte, das Grund- 
ſtück ſei verkauft. Einige Zeit nachher aber kam 
heraus, daß er einen höheren Kaufpreis erzielt und 
den Ueberſchuß in feine Taſche geſteckt hatte. Da- 
für traf ihn denn auch die Strafe des Bettugs. 
Durch den vom Angeklagten, jo lautet das Ur- 
theil, vermittelten Verkauſß des Grundſtücks ſeines 
Auftraggebers an einen Kaufluſtigen wurde ſofort 
ein Anſpruch des Verkäufers auf Bezug des aus- 
bedungenen Kaufpreiſes begründet, der einen Theil 
ſeines Vermögens bildete Wenn nun der Ange— 
klagte dadurch bei dem Verkäufer einen Irrthum 
erregte, daß er einen Theil des Kauſpreiſes ihm 
entzog und dafür ſorgte, daß dieſer Theil ihm 
ſelbſt zufiel, jo hat er offenbar das Vermögen des 
Verkäufers um dieſen Theil des Kaufpreiſes ge- 
ſchädigt und fi ſelbſt einen nechtswidrigen Ber- 


Und man kann nur | mögensvortheil verſchafft. Unerheblich iſt es, wenn 


mit aufrichtiger Bewunderung ihn auf ſeiner Lauf- der Verkäufer davon, daß er den bezüglichen An- 


bahn verfolgen. 
dern auch innerlich gewachſen. Als er es mit 32 
Jahren endlich erreicht hatte, ins Parlament zu 
kommen, t at er auf als ein Geck in modiſcher, 
ſtutzerhafter Kleidung mit übertriebenen theatrali- 
Das Haus verhöhnte ihn, als 


Er iſt nicht bloß äußerlich, ſon⸗ſpruch erworben hatte, nichts wußte, indem der 


Anſpruch nichts deſtoweniger beſtand, und findet der 
Betrug des Angeklagten fgera e darin ſeine Be- 
gründung, daß derſelbe feinen Vollmachtgeber in 
Betreff des Beſtehen des Anſpruches abſichtlich in 


auf dem Gute S. der polniſche Nittergutebefiger | dort gehe ich.“ 


Herr v. Sk. Dem Gütei⸗Expedienten der Station 
ſiel es nun auf, daß Herr v. Sk wiederholt ſelbſt 
auf dem Bahnhofe erſchien und ſich angelegentlich 
nach einer Sendung Geſchhir für feine Ackerpferde 
erkundigte, die er erwarte. Eines Tages langte 
die Sendung endlich, in zehn großen Kiflen ber 
ſtehend, von Berlin aus an. Der Güter Expedi⸗ 
tionsvorſteher, welcher Verdacht geſchöpft hatte, 
ließ eine der Kiſten öffnen und fand fie mit Sä⸗ 
beln und Piſtolen gefüllt. Sämmtliche übrigen 
Kiſten zeigten, als ſie unterſucht wurden, denſelben 
Inhalt. Sofort wurde der Landrath von dem 
Vorkommniß benachrichtigt, und noch in derſelben 
Nacht erſolgte die Verhaftung des Herrn v. Sk. 
und ſeine Ueberführung nach Berlin. In dem be- 
kannten Polenprozeß vom Jahre 1864 erfolgte 
auch die Freiſprechung des Gutsbeſipers. Seit⸗ 
dem find 17 Jobre veifloſſen. Der damalige Gü⸗ 
ter Expeditions-Vorſteher H. lebt in Berlin als 
Penſionär und jener Vorfall war aus ſeiner Er- 
innerung geſchwunden. Jüngſt begegnet er nun 
t der Friedrichſtraße einem Herrn, der ihm be— 
kannt vorkommt und der auch ihn ſcharf muſteit. 
Noch ehe der Penfionär ſich von der Phyſtogno⸗ 
mie klare Rechenſchaft gegeben hat, tritt der Herr 
auf ihn zu und redet ihn mit den Worten an: 
„Na, Sie Sakermenter von Piſtolenriecher! Ken⸗ 
nen mich doch noch? Bin v. Sk. Kommen Sie, 
laſſen Sie uns als alte Bekannte ein Glas Wein 
trinken!“ H. war anfangs über dieſe Kordialität 
eines, wie er glaubte, geſchwornen Feindes ganz 
verdutzt. Doch v. Sk Härte ihn bald über den 
Grund ſeiner Gemüthlichkeit auf: 
meinte er, „ich bin 


Lobe erſchrak, blickte den Künſtler 
erſtaunt an und verabſchtedete ſich alsbald. Er 
wußte, daß der Rieſe geiſteskrank ſei. Wenige 
Wochen ſpäter erfuhr es alle Welt, daß Dawiſon 
wahnſinnig geworden ſei. Er hielt ſich anfangs 
für den Armeen Mann der Welt und wollte Hun⸗ 
gers ſterben, kurz vor ſeinem Ende lebte er in dem 
Wahne, König zu ſein und wollte alle Welt mit 
feinen unermeßlichen Schätzen beſchenken. Der 
geldgierige Mann wollte in feinem Wahnſinn Ver⸗ 
ſchwender werden. Kann es einen ſtärkeren Kon⸗ 
traſt geben?“ 

Liverpool. Der Schraubendampfer „An⸗ 
daluſia“, von Grangemouth nach Calais beſtimmt, 
hatte cinen Zuſammenſtoß in der Nähe der Ferne⸗ 
Inſeln mit dem Dampfer „James Harris“, wel⸗ 
cher von Middlesborough nach Grangemouth be⸗ 


ſtimmt war und ebenſo wie der Schraubendampfer 


mit Roheiſen befrachtet war. In Folge der Kol- 
liſton explodirte der Keſſel des 1200 Tonnen ftar- 
ken Dampfers „James Harris“. Mit Ausnahme 
von vier Matroſen verloren dabti der Kapitän, 
Mannſchaſt und Paſſagiere das Leben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Darmſtadt, 21. April. Fürſt Alexander 
von Bulgarien hat heute von hier die Rückreiſe 
angetreten. ; 
Leipzig, 21. April. Die geſtern Abend von 

der Fortſchrittspartei einberufene öffentliche Vir⸗ 
ſammlung, in welcher der Reichstagsabgeordnete 
Wöllmer referirte, und in welcher das ſozialiſtiſche 
Element ſtark vertreten war, wurde na 
Rede des Sozialdemokraten Haſenclever auf Gru 
geſetzes polizeilich loſſenn 
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Jirtbum verſetzte und erbielt. Unerheblich iſt es zeige zu Dank verpflichtet. 
er ſeine Jungfernrede hielt, und machte einen ſol⸗ ferner, daß der Verkäufer ſelbſt nicht mehr als ea N 


were 
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chen Lärm, daß er mitten im Satze aufhören 
mußte. Da rief er mit Donnerſtimme: „Sie 
wollen mich jetzt nicht anhören! Gut, obwohl ich 
jetzt gezwungenermaßen aufhören muß, ich ſage 
Ihnen, die Zeit wird kommen, da Sie mich an- 
hören werden!“ 


Kaufpreis für ſein Grundſtück feſtgeſetzt hatte, als 
er erhielt, da der Angeklagte verpflichtet war, auch 
ein günſtigeres Ergebniß feinem Auftraggeber zu- 
zuwenden. 

— Aus Stolp wird uns geſchrieben: 


Er erregte durch ſeine zornigen] Nach längerer Pauſe iſt unſere Stadt in der ver- 


Worte damals nur Gelächter; aber wer zuletzt gangenen Nacht wiederum von einer verheerenden 


lacht, lacht 


am beſten. 


Doch leicht iſt ihm der Feuersbrunſt betroffen worden. 


Ein großes Ge— 


Kampf des Lebens nicht geworden und er mochte bäudekomplex, das Hanne'ſche Reſtaurationslokal, 


oft genug an die Worte des römiſchen Dichters 
denken: 
Nil sine magno 
Vita labore dedit mortalibus! 


das Stadttheater und mehrere Familien- 
wohnungen umfaſſend, iſt ein Raub der Flammen 
geworden. Kurz nach 2 Uhr brach das Feuer 
auf bisher unaufgeklarte Weiſe in dem Bühnen- 


Erleichtert ward ihm fein Streben nur durch die] raum des Theaterſaales, in dem noch kurz vorher 


Aufopferung einer edlen Frau, der Wittwe eines 
Parlamentsmitgliedes, Frau Lewis, die er im Jahre 
1839 heirathete, obgleich fie 15 Jahre älter war. 
Er war wie Stuart Mill ein Verehrer der Frauen 
und ihrer Rechte, und noch der Held ſeines letzten 
Romans „Endymion“ erhält, als er nach London 
geht, von ſeiner Schweſter die Mahnung auf den 
Weg, ſich ſtets um die Gunſt der Frauen zu be- 
werben, denn dieſe ſeien vor allen anderen im 
Stande, das Glück eines jungen Mannes zu be— 
gründen. Dieſer Roman, den er mit 75 Jahren 
herausgab, zeigt feinen Geiſt noch in ungebroche⸗ 
ner Kraft Die Kritik hat mancherlei gegen ihn 
eingewandt und man kann zugeben, daß er je- 
dem anderen als Lord Beaconsſield die 10,000 
Pfund nicht eingebracht haben würde. In- 
deſſen zeugt er von einer nicht geringen Kennt- 
nif des engliſchen Lebens und all der Ein- 
flüffe, die auf der Bühne der Politik hinter 
den Kouliſſen ſpielen. Disraeli wußte ſie 
zu benutzen. Er ſchloß ſich, als Peel 1846 ſeine 
Partei gezwungen hatte, ihm auf die Wege des 
Frethandels zu folgen, an Lord George Bentinck 
an, der gegen Peel als den Verräther von Tam- 
worth donnerte. Disraeli, deſſen Stärke immer 
die perſönliche Satire war, ſagte damals, Peel habe 
die Liberalen beim Baden überraſcht und deren 
Kleider geſtohlen. Im Jahre 1852 gelang es 
Disrarli zum erſten Mal, unter Lord Derby eine 
Stellung im Miniſterium, und zwar die wichtige 
des Schatzkanzlers zu erhalten. 


ein Tanzvergnügen ſtattgefunden hatte, aus. An 
dem Inventar reichliche Nahrung findend, griff das 
zerſtörende Element mit raſender Schnelligkeit um 
ſich. Nur mit größter Mühe und Aufopferung 
konnte aus dem Bureau des Herrn Oekonomie— 
Kommiſſionsrathes Nothardt der größere Theil der 
werthvollen Karten gerettet weiden. Ein Feuer- 
wehrmann wurde durch zuſammenſtürzendes Gebälk 
furchtbar verletzt, doch ſcheinen die Verwundungen 
nicht lebensgefährlich zu ſein; außerdem trugen 
zwei andere bedeutende Quetſchungen davon. Die 
Ausdehnung des Feuers war eine ſo große, daß 
längere Zeit hindurch die Waſſerſtraße wegen des 
Qualmes faſt unpafſirbar war. Geſtern Abend 
waren die Flammen noch nicht vollſtändig erloſchen, 
Spritzen noch in voller Thätigkeit. Vielleicht eine 
Folge des dritten Feiertages war es, daß erſt nach 
Verlauf einer Dreiviertelſtunde die erſte Spritze 
erſchien; auch wurde der Feuerlärm eher in die 
Stadt getragen, bevor die Bewohner der Häuſer 
geweckt waren. 

— Während der Feiertage wurde dem am 
Kloſterhof Nr. 25 wohnenden Tiſchlermeiſter C. 
Schmidt jun. während ſeiner Abweſenheit aus ſei— 
ner mittelſt Nachſchlüſſel geöffneten Wohnung die 
Summe von 61 Mark geſtohlen. 


Vermischtes. 
— Von einer o. ginellen Bitte um Autogra— 
phen leſen wir in der „Voſſ. Ztg.“: Vor Kurzem 


Von den 43 Jah- erhielt Mr. White, der Geſandte der Vereinigten die feine Nerven zerſtören muß te. 


verlorene Sache geopfert.“ Belm Glaſe W̃ 
mußte H. verſprechen, dem alten Bekannten im 
Sommer einen Beſuch auf ſeinem Gute abzuftat- 
ten Und fo trennten ſich denn zwei ehemalige 
Widerſacher als gute Freunde. = 

— Im Berliner Aquarium erregt augenblick⸗ 
lich der Katzenhai (Seyllium catulus) das leb⸗ 
hafteſte Intereſſe. Die meiſten Fiſche kümmern ſich 
erfahrungsmäßig wenig um das Schickſal ihres 
Laiches reſp. der Jungen, ja ſie treten ihrer Brut 
ſogar feindlich entgegen und verſchlingen ſie mit 
wirklicher Mordgter. Dem Haifiſch kann ein ſol⸗ 
cher Vorwurf nicht gemacht werden Schen Tage 
lang vor dem Abſctzen der viereckigen, hornartigen, 
kapſelähnlichen Eier zeigt der Fiſch eine eigenthüm⸗ 
liche Unruhe, durcheilt in haſtigen Bewegungen das 
Becken und ſucht nach einem günſtigen Laichorte. 
Dieſer tft nicht etwa ein abgelegener dunkler Win- 
lel, ſondern gewöhnlich ein freiliegender von allen 
Seiten zugänglicher Stein. Derſelbe wird lange 
unterſucht und geprüft, welche Thätigkeit eine ge⸗ 
wiſſe geiftige Fähigkeit verräth; in großen Bogen 
umkreiſt der Hat jene Erhebungen, die Spirale 
wird immer enger, bis das Toter plotzlich die 3 
Cm. langen Kapſeln an den Stein klebt und be- 
feſtigt. Das letztere geſchteht in überaus geſchick⸗ 
ter Weiſe durch die vier von den Ecken des Eies 
ausgehenden, rankenähnlichen Fäden, mit denen 
daſſelbe feſtgebunden und geſchnürt und durch 
mechaniſche Eingriffe nu ſchwer zu entfernen if. 
Das junge an dem Dotterſack hängende Fiſchchen 
iſt hinter der durchſcheinenden Kapſelwand deutlich 
wahrzunehmen und verräth ſich durch regelmäßige 
windende Bewegungen. Nach der entſprechenden 
Brutzeit öffnet ſich das Ei und der junge, fleiſch⸗ 
farbene Hai fällt zu Boden, wo er regungslos lie⸗ 
gen bleibt, um erſt nach einigen Wochen zu voller 
Lebensthätigkeit zu erwachen. \ 

— Anläßlich der Geiſteserkrankung des Wie⸗ 
ner Komikers Matras veröffentlicht ein Wiener Blatt 
intereſſante Reminiscenzen an wahnſinnig gewordene 
Künſtler und erzählt bei dieſer Gelegenheit von 
Dawiſon: „Sein Ebrgeiz war befriedigt, aber die 
Sucht nach Geld trieb ihn zu einer Gaſtſpieljagd, 
Noch zur Zeit, 


— .— — — 


ren, die Disraeli im Parlament ſaß, war er 33 Staaten am biefigen Hofe, einen dicken Brief aus da er Herr feiner Sinne war, ſaben wir ihn in 
Jahre Führer der Tories und 14 Jahre Miniſter einem kleinen Städtchen des fernen Weſtens. Der- einem Zwiſchenakte des „Othello“ mit gezücktem 
Sein Streben war dabei, die konſervative Partei ſelbe enthielt in erſter Linie ein Schreiben des Schwerte auf die Darſtellerin der Desdemona zu- 
zu verjüngen und ihr neues Blut einzuflößen Er Bürgermeiſters, worin derſelbe der Verfaſſerin des eilen, die durch ihre Stellung in einer Scene ihm 


konnte das aber auf keine andere Weiſe, als in- eigentlichen Briefes bezeugte, daß dieſe eine reſpek- eine Poſe verdorben hatte. 


„Ich muß ſie tödten“, 


mit Waſſerdruck verſehene Notenblankette wurden 
unter dem Altare der Friedhofskapelle aufgefunden. 

Haag, 21. April. Der Geſetzentwurf über 
die Rentenſteuer iſt defenſio zurückgezogen worden. 
Das Gerücht, daß der Finanzminiſter beſchloſſen 
habe, feine Demijfion einzureichen, iſt unbegründet. 

Brüſſel, 21. April. (B T.) Henrt Roche⸗ 
fort und Louiſe Michel aus Paris kündigen bier 
in rieſigen Affichen ihre Ankunft an, um Vorträge 
zu halten, doch dürfte unſere Sicherheitsbehörde 
ihnen das Handwerk legen. 

Riga, 21. April. Hier nimmt der Cisgang 
bei niedrigem Waſſerſtande einen ganz normalen 
Verlauf; die Meldung ausländiſcher Blätter, daß 
Riga in Waſſersgefahr ſchwebe, iſt daher vollſtän⸗ 
dig unrichtig. Für die Stadt Friedrichsſtadt war 
am 18. d. bei einem Waſſerſtande von 24 Fuß 
über Normal die Gefahr einer Ueberſchwemmung 
vorhanden, inzwiſchen iſt aber das Waſſer dort 
auf zwölf Fuß gefallen und dadurch jede Gefahr 
beſeitigt. 

Bukareſt, 21. April. Demeter Bratiano ift 
geſtern hier angekommen, nach feiner Ankunſt als- 
bald vom Könige empfangen worden und hat dar⸗ 
auf mit mehreren Senatoren und Deputirten kon- 
fernt. Die Bildung des neuen Kabincts dürfte 
noch im Laufe des heutigen Tages erfolgen. 

Athen, 21. April. Der Minifterpräfident 
Komunduros bemerkte bei der Ueberreichung der 
Kollektivnote den Geſandten der Mächte, ee be⸗ 
halte ſich deren ſchriftliche Beantwortung vor. Im 
Uebrigen könne er nur bedauern, daß die Geſand⸗ 
ten der Mächte die Stelle in feiner Antwort auf 
die erſte Note, welche ſich auf das Schickſal der 
durch die neue Grenzlinie von Griechenland aue⸗ 
geſchloſſenen griechiſchen Bevölkerung beziehe, mit 
Suliſchweigen übergangen hätten: Gennadlus ift 
heute nach Konſtantinopel abgegangen, um an 
Stelle des von dort hierher berufenen Geſandten 
Condu iotts als Geſchüftsträger zu fungiren 

Tunis, 21. Apr. Der Generalkonſul Rou- 
ſtan hat in einem geſtern an den Bey gerichteten 
Schreiben denſelben und den Primierminiſter Mu⸗ 
ſtapha dafür verantwortlich gemacht, falls das 
Blut eines Franzoſen oder irgend eines Ausländers 
vergoſſen werden ſollte. 6 

London, 21. April. Der Premier Gladſtone 
hat in einem Schreiben an die Teſtamentsvoll⸗ 
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dem er der freiſinnigen Richtung der Zeit folgte table, ſehr angeſehene und der Berückſichtigung ſei⸗ ſchrie er, „denn fie hat es abſichtlich gethan.“ Die 


ſtrecker Lord Beaconefield's die Abſicht ausgeſpro⸗ 
und nicht blos die Schutzzolle, ſondern noch viele 


tens des Herrn Geſandten durchaus würdige Dame Schauſpieler kamen herbei und relteten die arme chen, für den Verſtorbenen ein öffentliches Leichen⸗ 
andere Vorurtheile der Tories über Bord warf. wäre. Dieſe Dame aber trug in ihrem Briefe, Desdemona, welche von Dawiſon bereits bei den begängniß zu veranſtalten. Die Teſtamentsvoll⸗ 
Er konnte ſich nur behaupten, indem er in Staat der als Einlage zwei große viereckige Stücke Lein- Haaren gefaßt wurde, vor den Zornesausbrüchen ſtrecker haben indeß in ihrer Antwort erklärt, daß 
und Kirche mit den Whigs an Freiſinnigkeit 5 enthielt, dem Herrn Geſandten die beſchei- des wuthſchnaubenden Othello. Die Schauspielerin, das Teſtament Lord Beaconsſield's ihnen die An⸗ 
eiferte, fo namentlich, als er 1866 nach dem Rück- dene Bitte vor, er möchte gütigſt veranlaſſen, daß Marie Berg, jetzt Mitglied des Meininger Hof- nahme des Anerbietens unmöglich mache, indem es 
tritt des Lord Derby an die Spitze des Min- auf dieſe Stücke Leiuwand Se Majeſtät der Kal- theaters, wollte nicht mehr mit dem Gaſte ſpielen, beſtimme, daß der Berftorbene einfach an der Seite 
riums trat, das ſich freilich nur bis 1860 behaup- ſer von Deutſchland und Se. Durchlaucht der Here doch dieſer bat anderen Tages um Verzeihung und ſeiner Gattin zu Hughenden beerdigt w 
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